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Berner im Aargau, Aargauer in Bern (1798-1848)
Kurzfassung

Prof. Dr. Beat Junker. Bern-Stettlen

Was prägt einen Menschen, macht ihn zum Aargauer oder zum Berner? Sein

Bürgerort, der Ort. wo er aufwuchs, oder der Ort, wo er am längsten lebte, am intensivsten

wirkte? Philipp Albert Stapfer und Albrecht Rengger zum Beispiel waren wohl
Bürger von Brugg, verbrachten aber ihre ganze Jugend und die ersten Jahre ihrer
beruflichen Tätigkeit in der Stadt Bern. Stapfer wäre angeblich nach 1802 sogar als
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Schultheiss von Bern in Frage gekommen, das heisst für das höchste Amt. das Bern

zu vergeben hatte. Ist er demnach Berner oder Aargauer? Und sind die Hallwyl. die

Effinger. die May von Rued etc. zu den Bernern oder zu den Aargauern zu zählen,
das heisst jene Beiner Patriziergeschlechter, die nach 1815 im Aargau blieben? Die

gleiche Frage stellt sich für die Familien Kasthofer oder Hünerwadel. die vom Aargau

nach Bern übersiedelten.

Aargauer waren die ersten Besteiger der Jungfrau (1811) und des Finsteraarhoms
(1812). nämlich Johann Rudolf Meyer. Vater und Sohn. Als Aarau Hauptstadt der
Helvetischen Republik war. arbeiteten dort auf hohen Posten der zentralen Verwaltung

Berner wie Johann Rudolf Steck. Johann Rudolf Fischer. Albrecht Friedrich
May (von Schadau). Karl Zeerleder und Rudolf Kasthofer.

Rudolf Kasthofer wurde 1802 erster Staatsschreiber des Kantons Aargau. Sein

jüngerer Bruder, der Forstmann und Politiker Karl Kasthofer. entwarf ein Projekt für
eine «Brasilia»—artige, ganz neu zu erstellende Hauptstadt des werdenden Bundesstaates

ungefähr in der Mitte des Vaterlandes, die wohl in den Aargau zu liegen
gekommen wäre, hätte man den Plan verwirklicht. Rosette Niederer—Kasthofer, die
Schwester von Rudolf und Karl, wirkte manches Jahr an Heinrich Pestalozzis Institut

in Yverdon.
Louise Stapfer. eine Schwester Philipp Albert Stapfers, war verheiratet mit Samuel

Schnell von Burgdorf. Professor für «vaterländisches Recht» an der Akademie in

Bern. Er erhielt den Auftrag, für den Aargau ein einheitliches Zivilgesetzbuch zu

schaffen, kam aber wegen anderer Verpflichtungen nicht dazu, diese Aufgabe zu
lösen. Sein Cousin Karl Schnell, der bekannte Führer der bernischen
Regenerationsbewegung, wirkte 1816 als Sekretär der aargauischen Kantonsregierung. Er fand
1844 in einer Winternacht bei Aarau den Tod in der Aare, wobei nicht völlig geklärt
ist. ob es sich um einen Unglücksfall oder um einen Selbstmord handelte.

Samuel Hünerwadel (Vater) aus Lenzburg wurde 1808 Professor der Theologie in

Bern, nahm hier Bürgerrecht und verbrachte hier sein weiteres Leben. Sein Sohn
Samuel Hünerwadel leistete um die Mitte des 19. Jahrhunderts dem Kanton Bern

wichtige Dienste als Staatsschreiber.
Als Bern 1848 zur Bundesstadt wurde, zogen von Amtes wegen öfters Aargauer

nach Bern, im späteren 19. Jahrhundert besonders auf hohe Posten der Militärverwaltung.

Von den Aargauer Bundesräten gefiel es Emil Welti in Bern so gut. dass er
nach seinem Rücktritt nicht in den Aargau zurückkehrte, sondern den Lebensabend
in Bern verbrachte.

Im pädagogischen Bereich kam mancher Aargauer mit Philipp Emanuel von
Fellenberg und seinem berühmten Institut in Hofwil in Berührung, so Albrecht
Rengger als Fellenbergs Hauslehrer oder Rudolf Rauchenstein als Lehrer in Hofwil.
Hier wirkten auch Johann Lippe und Ernst Ludwig Rochholz, die sich mit Fellenberg

überwarfen und dann im Aargau unterrichteten, der eine an einem eigenen
Erziehungsinstitut auf der Lenzburg. der andere an der Kantonsschule in Aarau.
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«Klassisches Exilland» für Berner war in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts
nicht der Aargau. sondern der französische Sprachraum, besonders die Westschweiz.
Hierhin zogen für längere oder kürzere Zeit etwa Karl Ludwig von Haller. Karl
Kasthofer und Vertreter der religiösen Erweckungsbewegung. Aber auch Philipp
Albert Stapfer brachte den grössten Teil seines Lebens in Frankreich zu (seine Frau

war Pariserin), und als Albrecht Rengger nach der Helvetik den Aargau verliess,
wirkte er zehn Jahre lang als Arzt in Lausanne. Zwischen ihnen und den Beinern
bestand also in dieser Hinsicht eine innere Verwandtschaft.

Johann Rudolf Rudolf oder: Theologie im Wandel der Zeiten

Prof. Dr. RudolfDeUsperger. Bern

I

Lesend, während die anderen Mitglieder posieren, so hat Johannes Dünz Rudolf
im Kreis der Berner Bibliothekskommission porträtiert'. Er hat ihn damit gut
getroffen, erzählt doch auch Johann Georg Altmann von seinem Lehrer, am liebsten
habe dieser sich, mit Lektüre versehen, in einen stillen Winkel verkrochen2. Damit
wiederum reimt sich die Nachricht, Rudolf sei bis zuletzt mit der Druckfassung seiner

Predigten beschäftigt gewesen, gut zusammen1. Johann Rudolf Rudolf war ein
Gelehrter. Abgesehen von seiner frühen Kindheit und einem Jahr Gemeindetätigkeit in
Seon (I675/76)4 hat er sein fast vierundsiebzigjähriges Leben in Schulen lernend
und lehrend zugebracht: zuerst in Zofingens Latina, dann elf Jahre als Student in

Bern, anschliessend als Reisestipendiat in der Westschweiz, in Frankreich, England
und Deutschland 1672-75)5; nach dem erwähnten pfarramtlichen Intermezzo
wiederum in Bern, nun aber als Professor, zuerst 1676) für Hebräisch und Ethik,
anschliessend (1688) für Hebräisch und Katechetik, später (1698) für Kontroverstheologie

und schliesslich 1700) im Rang eines Theologus primarius für Systematische

Theologie.
In jeder Phase dieser stetigen Laufbahn ist ein grösseres Werk entstanden. 1684

gab Rudolf im Auftrag des Rates die Bemer Piscatorbibel heraus''. 1696 erschien seine

philosophische Ethik7. Nur ein Jahr später folgte eine umfangreiche Auslegung des

Heidelberger Katechismus* und 1713, nach eingehenden Vorstudien und als Krönung,
eine Dogmatik".

Rudolf, der 1646 in Zofingen zur Welt gekommen und 1718 in Bern verstorben
ist, war ein Wissenschafter von Rang. Seine Studenten kamen von weither10, seine
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